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, ^ Tagesspiegel
Der Reichskanzler ist nach Berlin zurückgekehrl und hal

dem Sabineft seine Eindrücke vom Ruhrgebiet mltgekeilt.
Der Ausftand der Grubenarbeiter im Saargebiet vertäust

tn voller Ruhe. Me Grubenarbeiter in Lothringen werden
jsich dem Ausftand anschließen, wenn ihnen keine weiteren
Lohnzugeständnisse gemacht werden.

Me Schiffahrt auf der Donau und dem Ober-Main ist
wegen Hochwassers eingestellt worden.

Jsmed Pascha ist am Mittwoch früh nach Angora ab ge¬
reist. Pressevertretern gegenüber erklärte er, er hätte von der
Konferenz eine rücksichtsvollereBehandlung der türkischen Ab¬
ordnung erwartet . Im übrigen habe der erste Geschäftsführer
der Konferenz gesagt, die Konferenz sei nur Äs vertagt zu be¬
trachten. Diese Auffassung habe er (Jsmed ) auch.

Die Kunst zu hoffen
Me schreiende deutsche Not, die wir jetzt erleben müssen,

hat doch wieder einen gewissen hohen Schwung in das
deutsche Einheitsbewuhtsein gebracht. Der hohe Gedanke
deutscher Pflichterfüllung und deutscher Opferfreudigkeit
glühte auf, und man spürt das Hochgefühl deutscher Lebens¬
kraft, auch wenn sie nicht im eindrucksvollen Waffenkleid«
auftreten kann. Man durfte angesichts dieser moralisch-starken
geschlossenen Einheitsfront , wie sie in der Abwehr des fran¬
zösischen Raubzugs im Ruhrgebiet sich zeigt, endlich wieder
einmal eine deutsche Freude  buchen, eine Freude, mit der
ein starkes Hoffen  verbunden ist. Wie wenn die Vor¬
sehung uns den Wink geben wollte, daß r̂otz allem und
allem das deutsche Hoffen eine gute Sache bleibt! Wir
stehen wohl manchmal vor dem Geheimnis geschichtlicher
Entwicklungen, aber jetzt dursten wir die Empfindung haben,
daß es uns doch nicht nur und allein mit lodestraurigen
Augen entgegenstarrt.

Nun gibt es Leute, die verstehen sich auf die öde Fertig¬
keit, auch das Strahlendste zu verschwärzen und allen alles
zu verekeln. Sie mäkeln bereits angesichts des geschlossenen
nationalen Abwehrwillens an der Einheitsfront herum,
möchten am liebsten überall Mißtrauen säen, und arbeiten
damit, bewußt oder unbewußt , den Feinden in die Hände.
Man soll diesen Jämmerlingen weit aus dem Weg gehen
und es lieber mit denen halten, denen die Kunst des
Höffens  geläufig ist. Was ist denn die große Forderung
des Tags , wenn wir die Menschen und die Dinge von der
hohen Warte kulturseelischenVerstehens schauen und för¬
dern wollen? Wenn wir den deutschen Menschen den vol¬
len Sinn des gegenwärtigen Erleiden?- eindringlich deuten
möchten? Nun , es ist die Notwendigkeit, den Willen zum
Mut und zur Freudigkeit zu pflegen, den Willen zur
treuen und trutzigen Hoffnung.  Muß es zum
tausendsten Mal gesagt werden, daß Hoffnung gerade heute
etwas Wertvolleres ist als allerlei Phantastereien . Ja , dies
insonderheit und eigentlich ganz allein ist das echte, boden¬
ständige Hoffen, das immer mit dem Möglichen und Erreich¬
baren zusammengeht, und das schließlich auch beim ruppig¬
sten -Bösen eine mittelbare Vorstufe zum Besseren ahnt ! Dis
Kunst zu hoffen besteht jetzt nicht zum wenigsten darin , auch
in der grimmigsten Not bauende, schaffende Segenswerte
zu sehen.

Hoffender Selbstbesinnung kommt es zugute, wenn wir
einfach feststellen, was wir doch immer noch an tatsächlichen
Daseinswerten haben. Mon hat von unserem deutschen
Grund und Boden viele wertvolle Stücke weggerissen, und
unsere Kolonien hat man uns auch genommen. Aber wir
haben doch noch gutes deutsches Heimatland, um das sich nun
deutscher Fleiß besonders müht. Lundwirtschaft und Indu¬
strie entwickeln Kräfte und zeigen Leistungen, über die man
im Ausland staunt. Trotz aller furchtbaren innerpolitischen
Erschütterungen der letzten Jahre hat sich deutscher Handel
und Wandel stetig weiterentwickelt. Die wirtschaftliche Krisis
zeitigte manche trübe und ekle Erscheinung, aber es war und
ist doch auch ein redlicher Wille zum Bessern und Ueber-
winden da. Die Not der geistigen Arbeiter ist vielfach him¬
melschreiend, aber um so erstaunlicher ist, was dennoch im¬
merfort an literarischen und künstlerischen Leistungen zu¬
stande kommt. Moral und Religion find bei vielen Volks¬
genossen arg im Kurswert gesunken, aber schon längst mach!
sich eine gesunde Gegenbewegung geltend. Wenn fanatisch«
Kirchenseinde hofften, nach dem allgemeinen Zusammenbruch
würde auch das Ende der Kirche gekommen lein, so hat sich
das als ein ganz törichter Wahn erwiesen. Es ist ja traurig,
daß die internationalistische Welibeglückungsmanie ausge¬
rechnet nur bei den Deutschen zu allerhand groben prakti¬

schen Dummheiten führt, aber auch aus diesem Gebiet ts>
schon mancherlei Einsicht und Erwachen im Gang , und zumal
eben den französischen Brutalitäten gegenüber hat sich wie
etwas Selbstverständliches in allen Volkskreisen ein starkes
Nationalgefühl geregt. Also, wir brauchen uns wahrlich
nicht bloß den Verzweiflungsstimmen zu überlassen, lieber-
all sind wie grüne Spitzen über einem Sumpfboden gewisse
Hoffnungskeime vorhanden. Man kann da nicht treiben
und zerren, aber man soll verständnisvoll hegen und pflegen.
Und sicherlich wird hier das Heranwachsende Geschlecht beson¬
ders mithelfen.

Einst hat Hölderlin im „Gesang des Deutschen" die Klag«
angestimmt, wie Deutschland, das „heilig Herz der Völker, du
Land des hohen, ernsteren Genius ! allduldend und allver-
kannt", den Haß und Hohn der Fremden über sich ergehen
lassen müsse. Bitter klingt heute solche Klage von neuem
durch deutsche Herzen, und keine oberflächliche Rederei kann
und darf sie bannen. Aber sie wandelt sich zur Kraft und
zum Heil im Zeichen eines schlichten, tätigen Höffens . , ,

Poincares„Rechtsschritt"
Der Einbruch in Baden

Frankreichs Ministerpräsident hat auch für seine neuest«
militärische Heldentat, für den Einfall in Baden  einen
Paragraphen gefunden. Er stützt die Besetzung der Städte
Offenburg und Appenweier auf Artikel 367 des Vertrags
von Versailles. Dieser Artikel verpflichtet Deutschland, an
der Einrichtung des Verkehrs mit direkten Fahrscheinen für
Personen und Gepäck mitzuwirken, die von einer oder meh¬
reren der verbündeten Mächte verlangt wird, um die Ver¬
bindung dieser Mächte untereinander oder mit anderen
Ländern mittels Eisenbahn durch das deutsche Gebiet zu
sichern. Insbesondere muß Deutschland zu diesem Zweck
die Züge und Wagen, die aus dem Gebiet dieser Mächte
kommen, übernehmen und mit einer Schnelligkeit weiter¬
befördern, die mindestens derjenigen seiner besten Durch¬
gangszüge auf denselben Strecken gleichkommt. . . Das ver¬
steht sich im normalen Betrieb des internattonalen Bahn¬
verkehrs ganz von selbst. Die ausdrücklicheFestsetzung die¬
ser Selbstverständlichkeitin einem Artikel des Fried :nsver-
trages war nur einer der vielen Versuche, den am Boden
siegenden Gegner zu knuffen und zu demütigen und ihm
Fallen zu legen.

Nun hat die deutsche Eiseichahnverwaltung, gezwungen
durch die von Frankreich heraufbeschworeneKohlennot, ver¬
schiedene Züge ausfallen lassen, darunter auch eine inter¬
nationale Verbindung über Appenweier.  Dieser Aus¬
fall entspricht durchaus der allgemeinen Einschränkung. Er
widerspricht nicht der Gleichartigkeit der Behandlung . Es»
ist kein „passiver Widerstand", geschweige denn Sabotage.
Der Vertrag von Versailles, selbst wenn er von Poincare
im deutsch-französischen Verhältnis nicht zerrissen wäre,
bleibt auf deutscher Seite in diesem Punkt unverletzt. Di«
neue „Sanktion " ist unbegründbar.  Sie schwebt in
der Luft. Sie ist ein« rechtswidrige Gewalttat.
Deutschland hat sich nichts zu schulden kommen lassen. Die¬
der eine Fehler in Poincares „Rechtsschritt".

Der zweite Fehler liegt wieder in dem einseitigen Vor¬
gehen. Genau wie seinerzeit die friedlich-feindliche „Erobe¬
rung " von Frankfurt a. M. erfolgt die Erweiterung des
Brückenkopfes Kehl auf einseitigem Beschluß der französischer
Regierung hin. Kerne der auf Verbandsseite am Vertrag
von Versailles beteiligten Mächte wirkt bei dem französischer
Vormarsch auf badisches Gebiet mit, obwohl nach dem Sinr
und Wortlaut des Vertrags zu solchen Maßnahmen minde¬
stens ein gemeinsamer Beschluß.der Hauptmächte erforderlich
ist, auch wenn von der angeblichen Verfehlung Deutschlands
nur eine  Macht betroffen wurde. Also in jeder Hinsichi
hat der eifrige Paragraphenjäger Poincare einen Bock ge¬
schossen. Formell falsch war auch die Ueb Ermittlung de-
französischen Regierungsbeschlussesdurch die — Rhein¬
landkommission.  Was hat die Rheinland kommissior
mit den Pariser Sonderbeschlüssen zu tun ? In der Rhein¬
landkommission sind alle Verbündeten vertreten, die an dei
ursprünglichen Besetzung nach dem Friedensoertrag teilge¬
nommen haben. Wurden diese Verbündeten verständig:
und befragt? Läßt sich England , das die Räumung Frank
furts forderte und durchsetzte, die Ausbreitung der franzö¬
sischen Herrschaft auf .badisches Land gefallen? Wie wik
Poincare diesen Rechtsbruch bemänteln ? Er wird, wcnr
die Ausfrager zu ihm kommen, vielleicht höhnisch durchblicker
lassen, daß er es nicht nötig habe, weiteren juristischen Sckarf-
sinn zu entwickeln. Denn für eine Beschwerde Deutschlands
fehle ja die Instanz!  Der Völkerbundsrat hat in seinei
wie das Hornberger Schießen verlaufene Pariser Taqunc
bewiesen, daß er sich nicht um den neuen europäischen Braut
kümmert. Möge die Welt in Flammen aufgeheu. das rühr
die Herren nicht. Die Genfer Behörde erklärt sich für zu¬
ständig, und ein anderes Tribunal , vor das man die zun
Himmel schreienden Unrechtstaten bringen könnte, gibt es
nicht. Poincare flunkert niit falschen Paragraphen , und er

wird der Tag kommen, an dem die Welt über solche„Rechts¬
künste" lachen wird . —er.

Was führt Frankreich im Schild?
„Wir wollen im Ruhrgebiet nur Zweierlei: entschädig

werden für unsere Ruinen und nicht mehr weiter angsgrifser
sein." So unlängst Poincare  in einer großen Rede, di>
er in einer Versanimlung der Presseangehörigen hielt
Lloyd George  aber schrieb fast zu gleicher Zeit, das
Poincare außer der- Entschädigung noch „ander«
Gründe"  gehabt habe, als er das Ruhrgebiet besetzet
ließ.

Gewiß, die Kolenlieferungen  sind nur ein Vor¬
wand.  Es fehlten ja auch nur 9 Prozent an dem Soll¬
betrag. Deswegen macht man keine so große Geschichte, di«
ganz Deutschland in Aufregung und Unordnung versetzt unk
fast allen Völkern vor den Kopf stößt. Frankreich ist's frei¬
lich auch um die Kohlen zu tun. Französisches Erz un!
deutsche Kohlen zusammen in einer und derselben Hand, wi>
verlockend! Dazu noch ein Industriegebiet mit 4 Millionen
Einwohnern , mit dichtbevölkerten Städten , mit ungeheurer
Bergwerken, gewaltigen Fabriken , einer weitverzweigten unk
feingegliederten Wirtschaftsordnung, einem fast rätselhasi
großen Güterverkehr, der den dritten Teil des deutschen
Gesamtverkehrs ausmacht. Wer das Ruhrgebiet hat, dei
hat die Hand auf drei Viertel der deutschen Kohlenförderung
und damit auf dem Lebensmittelpunkt der deutschen Wirt¬
schaft.

Also Frankreich gelüstet es nach derdeutschen Wirt¬
schaft.  Diese will es beherrschen oder, was am Ende aus
dasselbe hinauskommt, endgültig vernichten.  Mili¬
tärisch und außenpolitisch erledigt soll Deutschland nun auch
wirtschaftlich zugrunde gerichtet und damit für alle Zeit und
Ewigkeit unschädlich gemocht werden

Hiefür einige wenige Zeugnisse.
Am 12. März 1922 schrieb der „Temps"  mit frecher

Offenheit: „An dem Tag, an dem wir an der Linie unserer
Vorposten eine wirksame Zollgrenze  haben , werden
wir der deutschen Industrie das Gußeisen entziehen können,
d. h. ihr tägliches Brot . Wir können sie ruinieren . . . durch
dis Errichtung einer Zollgrenze am Rhein um die Brücken¬
köpfe herum würden nicht nur die Eisenindustrie des Reichs,
sondern auch eine heimische Industrie , seine Landwirtschaft
und sein Kohlenhandel zerrüttet werden."

Da haben wir es also. Zum Ueberfluß aber noch einig«
weitere Zeugen:

General d'U rbal  schrieb im Aprilheft 1922 der „Revue
Militaire Generale " : '„Deutschland wird wohl der Zahl nach
immer der stärkere sein, aber seine Militarisierung kann ver¬
hältnismäßig langsam erfolgen. Deshalb sollte es für Frank¬
reich möglich sein, Deutschland im Angriff zuvorzuknnmen.
Das französische Einbruchsheer muß vor allem eine Linie
vejeyi hauen, die von der holländischen bis zur Schweizer
Grenze verläuft, ungefähr 30 Meilen östlich des Rheins , mii
der militärisch ausgebauten Flußschranke als Rückhalt."

Die „NeueZüricherZeitung"  ließ sich aus Paris
am 16. Januar melden: „Die Pariser Presse wird nicht
müde, die Ruhrunternehmung als eine nur gegen die deut¬
schen Großindustriellen und die hinter ihnen stehende rechts-
perichtete Negierung Cuno  gerichtete Maßnahine hinzu¬
stellen. Es handle sich eingestandenermaßen weit weniger
darum, Kohlen zu erlangen , als den Willen der Machthaber
zu beugen. Der deutsche Wirtschastskörper kann nicht ohn«
das rheinisch-westfälische Industrieland atmen."

Und die Pariser „Ere Nouvelle"  schreibt : „Me
Ruhrbesetzung bildet keinen Selbstzweck, sie löscht unser«
Schuld nicht aus . Sie füllt unsere Kasse nicht, sie bcmt unsere
Ruinen nicht auf, wohl aber kostet sie viel Anstrengung und
Geld. Unser Ziel lautet, das Reich zu zwingen, mit uns in
Verhandlungen einzutreten und einen Druck auf die deutsch«
Wirtschaft auszuüben."

Genug dieser Zeugnisse. Was also Frankreich an Grün¬
den für sein unerhörtes Vorgehen an der Ruhr und neuer-
dinas am Oberrhein angibt, ist eitel Heuchelei und
Schwindel. Ob es nun heißt: „Absichtliche Nichterfül 4
lung " bei den Kohlen-, Holz- und Stickstofflieferungen, odei
ob man uns eine „Verfehlung" wegen Unterbrechung de-
internattonalen Zugsverkehrs zwischen Paris und Prag vor
wirst, gleichviel, das sind nur Scheingründe. Frankreich will
unsere wirtschaftliche Vernichtung. Dadurch erst ist seine un-
bestrittene Vorherrschaft  aus dem Europäischen Fest¬
land gesichert.

Die Besetzung des Ruhrgebiets ist nur ein Ausschnitt
ln dem Gesamtplan Ler französischenNheinpolitik. Gerade
die Besetzung Offfenburgs  zeigt den wahren Charak-
ter, der über wirtschaftliche Ziele hinaus nach der politischen
Ueberlegenheit über Mittel -Europa strebt. Jede Nachgiebig-
keit unsererseits würde nicht nur unsere dauernde Wirtschaft-
luhe Versklavung, sondern ebenso unsere endgültige politisch«
Selbstauslösung bedeuten.

Hier gikst's nur einen unbeugsamenWIderstand
Nur auf diese Weise werden wir , wie auch die englisch«
Presse bereits zugibt, unser moralisches Ansehen in der WA
wieder zurückerobern. Nur io auch Frankreich in den Auaer



Liner gerechtdenkenden Menschheit'kns's Unrecht setzen. Wenr
wir jetzt zusammenklappen, dann haben wir zum zweiten«
mal dm Weltkrieg verloren. Dann ist überhaupt uns nicht
mehr zu helfen. >V. It.

Der Reichskanzler,gegen PoincarLs Lügen
Berlin , 7. Febr . Der hiesige Vertreter der (amerikani¬

schen) „Associated Vreß" hatte mit dem Reichskanzler gestern
kurz nach dessen Rückkehr aus dem Einbruchsgebiet in
Westen eine Unterredung . Der Kanzler äußerte sich über das
Ergebnis seiner zweitägigen Erkundungsreise sehr befriedig:
und hob die feste Entschlossenheit der Ruhrbevölkerung her«
«or , auf der ganzen Linie den passiven Widerstand gegen der
französischen Rechtsbruch fortzusetzen. Dann wandte sich de,
Kanzler der Rede zu, die Poincarö  auf dem Bankett dei
Bereinigung republikanischerJournalisten in Paris gehalten
hat . Er hielt der Behauptung Poincares , daß er nicht freu«
digen Herzens zu der Politik des Zwangs gegenüber Deutsch«
land gegriffen habe, die lange Reihe von Zwangsmaß«
nahmen und Vergewaltigungen entgegen, die die Politii
Frankreichs Deutschland gegenüber kennzeichnen, seit Deutsch¬
land die Waffen niedergelegt habe. Mit dem Ruhreinfall
habe aber Poinccirö diese Zwangspolitik in einer Weise aus«
gebaut , die sich die Welt nicht habe träumen lassen, als sic
den Abschluß des Kriegs als Wendepunkt zu einer neuen Zeil
begrüßte . Vergeblich versuche Poincare das Recht zu diesen:
Einbruch zu konstruieren. Keiner der die Wahrheit erwür¬
genden Paragraphen des Versailler Diktats räume ihm ein
solches Recht ein. Wie Hohn klinge es, wenn Poincare dev
Einbruch seiner 250 000 Bewaffneten als „friedliches Werk'
bezeichne. Dieser Scheinheiligkeit  Poincares hieß
der Kanzler die Untaten,  die zahlreichen Verhaftungen
iund Ausweisungen der Franzosen entgegen. Poincare irr«
sich, wenn er,glaube , daß der Widerstand der Rheinländer
und Westfalen erst durch einen Befehl aus Berlin veranlaßt
worden sei. Der Widerstand entspringe einem freiwilligen
Entschluß der Bevölkerung. Das Ziel der deutschen Politii
sei Freiheit und nationale Einheit.  Man müss«
ober fragen, wie es mit Poincares Absichten  stehe.
Er suche angeblich Entschädigungen  für die französi¬
schen Ruinen und Sicherheit  gegen deutsche Angriffe.
Frankreich sei es aber gewesen, daß alle deutschen Angebot«
«ur Wiederherstellung der zerstörten Gebiete zunichte gemacht
habe. Zur Sicherheit Frankreichs zerstöre man ein Wirt¬
schaftssystem, das zu den feinsten Organismen der Weltwirt¬
schaft gehöre. Das sei der Sinn der Poincareschen „Pfänder-
oolitik , die von allen Wirtschaftsautoritäten abgelehnt werde.
Da » «ntwafsnete deutsche Volk sei für Frankreich keine Ge-
ahr und die Sorge vor deutschen Angriffen sei nur der
^rckmantel  für Poincares Herrschaftsbestrebungen. Ein

anzüsisches Blatt habe eingestanden, daß keine deutschen
orschlSge Frankreich verablassen würden , stine Beute fahren
l lallen und Poincarös Rede sei eine Beschreibung dieses
Ingeständnisses. Der Gewalt setze aber Deutschland sein
echt entgegen und den Willen zum Leben.

Jndianerkrieg im Ruhrgebiet
Dom Schiehen zum Foltern

Hamm l. W., 7. Febr . Aus dem Bahnhof inFriemers-
j»eim (Kreis Mvrs ) sind die Stellwerke unbrauchbar gemacht
worden. Französisch» Soldaten unter Führung eines Offiziers
wollten die Bedienung durch die deutschen Eisenbahner er¬
zwingen. Einzelnen von ihnen wurden dieKöpfe gegen
vieWeichblöcke gestoßen  und sie wurden mit Er¬
schießen bedroht.  Dem Stationsvorsteher hielt man di«
Pistole vor die  Brust . Alles nützte nichts. Die Deut¬
schen blieben fest, schließlich mußten die wütenden Franzo¬
sen unverrichteter Dinge abziehen. — Di« Betriebs ««
Packungen  nehmen von Tag zu Tag zu, sie reichen vom
Osten des besetzten Gebiets bis Essen, die Güterbahnhöfe sind
verstopft. Täglich werden Staats - und Privatbeamte der
Kohlenwerke ausgewiesen.

Düsseldorf, 7. Febr . Der Oberpräsident hat dem Vater
des in Bilk von einem Franzosen erschossenen Kindes, dem
Former Julius Fischer, einen Beitrag zu den Beerdigungs¬
kosten in Höhe von 200 000 Mark zugestellt. Die Renten¬
ansprüche der Eltern nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch wer¬
den bei der französischen Behörde geltend gemacht. — Die
Franzosen haben die „Ausfuhr " von Benzol, Teer und Am-
moniaksulsat in das unbesetzte Deutschland verboten. Nicht
nur Güterzüge, sondern auch die Personen - und Schnellzüge
werden jetzt an der Besetzungsgrenze durchsucht.

Dortmund. 7. Febr . Die französischen Ueberwachungs-
stationen verhindern auch den Durchgang von leeren be¬
deckten Wagen vom besetzten ins unbesetzte Gebiet. Dadurch
wird die Lebensmittelversorgung  der deutschen
Bevölkerung gefährdet.

Mainz . 7. Febr . Auch der stellvertretende Bürgermeister
von Mainz , AdeIung,  ist mit seiner Familie von den Fran¬
zosen ausgewiesen worden, ebenso der Präsident der Eisen¬
bahndirektion Trier , Lohse,  und der Präsident der Direktion
in Ludwigshafen , Lieberich . — In Hörde  wurden 8
Gymnasisten verhaftet, weil sie französische Anschläge abge¬
rissen hatten.

Um das Ausführen von Kohlenzügennach dem unbesetzten
Deutschland unmöglich zu machen, haben die Franzosen an
den Ueberwachungsstellen vielfach die Schienen aufae-
rissen.

>In Höchst a. M. haben französische Geheimagenten die
Postwagen der Eisenbahnzüge durchsucht und die Briefpost für
das Saargebiet mitgenommen. JnLudwigshafe  nwurde
ein Flußdampfer beschlagnahmt, mit dem die Franzosen die
im Mannheimer Hafen liegenden Kohlenkähne abschleppen
wollten.

Ein Aranzosenzug verunglückt
Düsseldorf, 7. Febr . Am 30. Januar entgleiste,  wie

der „Zeit" gemeldet wird, infolge französischer Unfähigkeit
im Bahnhof Ratingenein  von Franzosen geführter M i -
litärzug.  Viele Franzosen sind dabei ums Leben gekom¬
men. In der Nacht zum 1. Februar wurden auf dem Nord¬
friedhof in Düsseldorf 25 Soldaten beerdigt. Die Zahl der
Verletzten ist groß, aber nicht genau bekannt, da die franzö¬
sische Besatzungsbehörde den Unglücksfall geheim hält und
den Zeitungen strena verboten bat. darüber zu berickten.

Die Besehungslasten
Essen, 7. Febr . Die Lasten der Besetzung machen sich im¬

mer stärker fühlbar. Von den Gasthöfen sind für Einquar¬
tierung bis jetzt 24 Millionen Mark von der Stadt angefor¬
dert worden. Die Kosten der Privatquartiere sind noch nicht
bekannt. Für die Massenquartiere mußte für 12l4 Millionen
Mark Stroh geliefert werden, die Heizungskosten betragen
614 Millionen. An Sachgegenständen wurden von den Fran¬
zosen für 300 Millionen angefordert. Die Gesaksttausgaben
der Stadt belaufen sich jetzt schon auf 374 Millionen Mark

Die Italiener abgereist
Essen, 7. Febr . Die drei italienischen Ingenieure , die an

der „friedlichen Überwachung der Entschädigungserfüllung'
beteiligt waren , um dem Nuhreinfall das Gesicht einer Maß¬
nahme „der Verbündeten" zu geben, sind abgereist, obgleich
der französische Ingenieurchef Coste  sie auf jede Weise zum
Bleiben überreden wollte.

Das englische Desehungsgsbiek Linzeschlossen
Köln, 7. Febr . -Die Franzosen haben gestern Lemey.

Pergisch-Born , Wermelskirchen und Overath besetzt. Damit
sind alle aus dem englischen Vesetzungsgebiet in das unbe¬
setzte Gebiet führenden Eisenbahnwege unter französischer
Ueberwachung und die Abschnürung des Ruhrge¬
biet  s v o l l st ä n d i g, auch wenn die Engländer sich an der
Abschliehungund der Zollinie nicht beteiligen sollten.

Schon wieder eine Verfehlung
Daris , 7. Febr . Die Entschädigungskommissionbat di«

Entdeckung gemacht, daß Deutschland die vertragsmäßig zu
liefernden 30 000 Tonnen Schwefelammoniak (monat¬
lich 2500 Tonnen) seit Unterzeichnung des Friedensvertrage
bisher pünktlich eingehalten habe, daß aber seit dem Januar
1923 (d. h. seit dem Vertragsbrüchigen Einfall ins Ruhrgebiet)
nichts mehr geliefert worden sei. Das sei eine offenkundig«
„Verfehlung", die sie in der nächsten Sitzung amtlich feststellen
und der französischen Regierung zur Kenntnis bringen werde.

*

Gute Eindrücke vom Ruhrgebiek
Berlin; 7. Febr . Der Reichskanzler  hat von seiner

Reise durchs besetzte Ruhrgebiet nach der „D. Allg. Ztg."
außerordentlich befriedigende Eindrücke
gewonnen. Er hat so viel Festigkeit und Entschlossenheit in
der Abwehr des feindlichen Ueberfalls gewonnen, daß er die
Neberzeugung hat, die ganze Bevölkerung stehe mit der Re¬
gierung auf einer Linie.

Berlin , 7. Febr . Reichsfinanzminister Dr. Hermes  ist
von seiner Reise nach Barmen , Elberfeld, Essen und Dort¬
mund wieder in Berlin eingetroffen. !

Gegen den feindlichen Schnaps
Berlin , 7. Febr . Nach den bisher gemachten Erfahrun¬

gen werden Belgier und Franzosen versuchen, ihren Brannt¬
wein und Schnaps im neubesetzten Gebiet unterzubringen.
Besonders das in Alkohol schwimmende Frankreich wird
seine übergroßen Bestände abstoßen wollen. Die Reichsrsgie-
rung macht darauf aufmerksam, daß die Einfuhr von Brannt¬
wein nach Deutschland streng verboten ist und gegen das
alleinige Einfuhrrecht der Reichsmonopolverwaltung ver¬
stößt.

Köln, 7. Febr . Die Eisenbahner im Eisenbahnbezirk Köln
sind angewiesen worden, die Franzosen, die auf den Stell- «
Werken die Apparats kennen lernen wollen, zum Verlassen
der Werke aufzufordern und im Weigerungsfall die Arbeit
niederzulegen.

Wegen der Verhaftung zweier Beamten wurde gestern
auf den Staatsgruben in Recklinghausen  24 Stunden
gestreikt.

Im Eisenbahndirektionsbezirk Trier  sind fast sämtliche
Strecken stillgelegt.

Ruhrhilfe
Berlin , 7. Febr . Die hannoversche Großindustrie spen¬

dete als ersten Beitrag für das Ruhrgsbiet 300 Millionen,
der Großhandel 50 Millionen Mark , die Sammlung der
hannoverschen Zeitungen ergab bis jetzt 60 Millionen Mark.

Die Ruhrspende der Deutschen in Sao Paolo (Brasilien)
hat 570 Millionen erreicht. Die norwegische Firma Allan
u. Co. in Christiania sandte 500 000 Mark. Aus Vorarl¬
berg gingen 3)4 Millionen Kronen ein, davon 1 Million
vom Deutschen Frauenverein in Bregenz. Auch die deut¬
schen Vereine in Basel und Zürich haben Sammlungen ein¬
geleitet.

Vom 29. Januar bis 3. Februar sind durch den Reichs¬
ausschuß der deutschen Landwirtschaft  an
Liebesgaben der Landwirte ins Rubrgebiet abgesandt wor¬
den: 58 Wagen und 5775 Ztr . Kartoffeln, 9 Wagen und 5492
Ztr . Getreide, 7 Wagen und 1700 Ztr . Mehl, 10 Ztr . Hülssn-
früchte, 200 Ztr . Haferflocken, 300 Ztr. Kartoffelstärkemehl,
9 Wagen verschiedene Lebensmittel, zusammen 86 Wagen
und 13 493)4 Zentner . Außerdem große Mengen Vieh und
Fleisch, deren Zahl noch nicht zusammengestelltist.

Die Landwirtschaftliche Hauptgenossenschafte. G. m. b. H.,
Berlin , hat aus ihren eigenen Mitteln für das deutsche Volks¬
opfer 12 Millionen Mark bereit gestellt. Außerdem sind die
Geschäftsstellen, ungefähr 45, angewiesen, von sich aus nam¬
hafte Beträge zu zeichnen.

Einspruch der norwegischen Studentenschaft
Ehrifiiania , 7. Febr . Der norwegische Studentenverein

hat mit großer Mehrheit eine Entschließung gegen die fran¬
zösische Gewaltpolitik im Ruhrgebiet angenommen.

*

Die Franzosen in Baden
Offenburg, 7. Febr . Auf die Vorstellungen der Angestell¬

ten- und Arbeiterverbände hat der französische Komman¬
dant einige Verkehrserleichterungen eintreten lassen, dagegen ,
läßt er den Personen- und Güterzugsoerkehr auf der Linie '

Bestellt de« „Gesellschafter" !

Offenburg—Appenweier nicht zu, bis die Erpretzzüge Paris-
Prag und Paris —Warschau wieder ausgeführt werden. De«
Reichsverkehrsminister hat dies aber wegen der stark er¬
regten Volksstimmung bis auf weiteres abgelehnt.

Die französischen Truppen in Baden sollen, wie verlautet,
nächstdem verstärkt werden. Sie sind jetzt schon eine wahre
Landplage  für die Gegend geworden, namentlich haben
die ländlichen Bewohner  schwer unter dem Feind
zu leiden, denn die Franzosen rauben und stehlen aus den
Bauernhäusern alles zusammen, ohne daß an Ersetzung ge¬
dacht wird. Es wird auch eine Baden Hilfe  notwendig
werden.

Die Franzosen haben das Offenburger Postaml
aufs neue besetzt.  Das Personal verlangte die Zurück¬
ziehung der Soldaten , und als die Forderung unbeachtet
blieb, legte es den Post- und Telegraphenbetrieb still. Die
Franzosen trieben darauf das Personal mit Gewalt zum
Amtsgebäude hinaus.

Die französische Besatzung stellt eine eigene Fern¬
sprechleitung  vom Rathaus und vom Postamt Offen¬
burg nach Kehl, um dadurch aus der Reichshauptdrahtlini«
herauszukommen.

Karlsruhe , 7. Febr . Die Beamtenverbände und alle Ge¬
werkschaften veröffentlichen einen Aufruf : „Die Franzosen
sind gewgltsam in unsere friedliche Heimat eingebrochen. An
Stelle des Friedens setzen sie Terror und Gewalt . Gegen
diesen ungeheuren französischen Rechtsbruch erheben wir
feierlichen Protest und geloben: Keine Handreichung
den Friedensbrechern!  Wir folgen nur den Anwei¬
sungen»der deutschen Behörden. Wir lehnen es ab, unter
französischen Bajonetten Sklavenarbeit zu verrichten. In der
schwersten Stunde deutscher Not stehen wir fester denn je zu
unserer Heimat. Mit unseren Brüdern im Ruhrgebiet kämp¬
fen wir für deutsche Freiheit gegen französische Sklaverei !"

In Baden - Baden  sind alle Kraftwagen der Sam¬
melstellen für den Fall eines weiteren Vorrückens der Fran¬
zosen in Sicherheit gebracht worden.

Württemberg
Stuttgart , 7. Febr . Teure Schuhsohlen.  Auf

Grund der Lederpreissteigerung und der allgemeinen Teue¬
rung fordert die Schuhmacherzwangsinnung Stuttgart für
Besohlen und Flecken von Herrenstiefeln 19 112—21070 Mk.,
für Damenstiefel 13 629—15 285 Mk.

Todesfall. In Cannstatt ist Pfarrer a. D. Rudolf Kraus
im Alter von 92 Jahren nach kurzer Krankheit gestorben.

Stuttgart , 7. Febr . Spende.  Der Deutsch-Amerikaner
Robert Reiner  aus Wenhawken, der aus Nürtingen
stammt, hat dem Landesgewerbeamt zur Förderung der ge-
nerblichen Ausbildung der Jugend 500 000 Mark zur Ver»
ügung gestellt.

Schramberg, 7. Febr . Diebstähle.  Die Unsicherheit
nimmt immer mehr zu. So wurden an einem einzig-en Tag
allein gestohlen: bei Gebr. Junghans zwei goldene Uhren im
Wert von 300 000 Mk., von einem Postwagen der Beutel
mit den Wertbriefen, einem Schweizer 200 Franken — 1,5
Millionen Papiermark , in Urslingen einem Landwirt ver-
schiedene Gegenstände und 8700-Mk. und in der Uhrenfabrik
einem Arbeiter 120 000 Mk. Die Polizei hat einen Teil der
Täter gefaßt; Len übrigen ist sie auf der Spur.

Biberach (Kinzigtal), 6. Febr . Die Filiale der Zigarren¬
fabrik Karl Gießler, Offenburg hat ihrem Personal mitge¬
teilt, daß in 14 Tagen voraussichtlich die Arbeit einge¬
stellt  werden müsse, sofern nicht inzwischen eine Besserung
der Arbeitsverhältnisse eintreten.

Tuttlingen» 7. Febr . Auf der Flucht vor den
Franzosen.  Am Montag nachmittag trafen drei Autos
aus Offenburg hier ein und nahmen hier kurzen Aufenthalt.
Nach Mitteilung der Chauffeure wurde in der Nacht ein«
größere Anzahl Autos aus Offenburg und Umgebung weg¬
geführt, damit sie nicht in die Hände der Franzosen fallen.
Ein französischer Soldat soll ausgesagt haben, daß die Be¬
schlagnahme sämtlicher Autos beabsichtigt sei. worauf dis
Vorbereitungen zur Abfahrt in der Nacht erfolgt seien.

Heidelberg, 7. Febr . Die Stadt Heidelberg hat mit der
Bank Baruch Strauß in Frankfurt a. M. einen Vertrag über
eine lOprozentige Anleihe von 200 Millionen Mark zur
Fertigstellung der im Vau befindlichen Wohnungen ab-
zeschlössen.

Offenburg, 7. Febr . Beim Einrücken der Franzosen
wurden von einer Abteilung Husaren 5 Zimmer der ehemali¬
gen Kaserne, in dem jetzt das Versorgungsamt  unter¬
gebracht ist, mit Waffengewalt  beschlagnahmt. Das
Versorgungsamt mußte seinen Betrieb einstellen. — Gestern
sind 120 Mann franz. Eisenbahntruppen  in Offen¬
burg eingetroffen, anscheinend um den Eisenbahnbetrieb aus
der gesperrten Strecke in Gang zu bringen. Das ist aber, bis
jetzt nicht gelungen.

U.O. Landwirkschafttiche Ausstellungen. Die große Aus¬
stellung der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft, die heuev
in Hamburg stattfinden sollte, kann nicht abgehalten werden,
Die Verhältnisse sind zu unsicher, man wird Hamburg als
Ausstellungsort aber für das Jahr 1924 vormerken. Eins
landwirtschaftlicheAusstellung kleineren Umfangs findet im
Lauf des Jahrs in einer kleineren mitteldeutschen Stadl
statt. Die Ausstellung des Landwirtschaftlichen Hauptver¬
bands in Stuttgart,  die während der im Mai dieses
Jahrs geplanten Landwirtschaftlichen Woche für Württem¬
berg und Hohenzollern abgehalten wird, gewinnt hierdurch
natürlich noch nkbhr an Interesse. Die Vergebung der Aus-
stellunasplätze ist in großem Umfang bereits erfolgt, und
wenn Aussteller noch Plätze wünschen, so ist ihnen zu raten,
sich bald mit der Ausstellungsleitüng im Haus der Land¬
wirte zu Stuttgart in Verbindung setzen. Auf dieser Aus¬
stellung wird die Bienenzucht in einem weit größeren Um¬
fang zur Geltung kommen, als es auf Aufstellungen dieser
Art bisher der Fall war.

U.C. Ruhrhilfe der Landwirkschaft. Dem Aufruf der
württembergischen landwirtschaftlichenVerbände zur Samm¬
lung für das Ruhrgebiet haben sich auch die Landarbeiter¬
verbände angeschlossen. Das ist ein erfreuliches Zeichen da¬
für, daß in ernster Stunde Arbeitnehmer und Arbeitgeber
in der Landwirtschaft sich bewußt sind, daß nur Einigkeit
zum Erfolg führen kann. Wohl in keinem Stand kommt
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Lehrlingswerkstätten. Die Werkstätten besonders
tüchtiger Handwerker  Württembergs , die zur Füh¬
rung des Meistertitels und Lehrlingshaltung berechtigt sind,
sowie zu ihrer Erziehung nach besonderen Vorschriften des
Landesgewerbeamts sich verpflichten, könnxn auf Antrag
beim Landesgewerbeamt von diesem mit Beihilfen aus¬
gestattet werden und die Bezeichnung als „staatlich aner¬
kannte Lehrlingswerkstätten" erhalten.

Der Februarzucker. Wie Berliner Blätter melden, sollen
im Februar Z Pfund Zucker aus den Kopf perteilt werden
Der Preis dürfte sich auf mindestens 600 Mark das Pfund
stellen.

Wiirttembergischer Landtag
Stuttgart , 7. Februar.

In der gestrigen Sitzung erklärte Präsident Walter!
Frankreich hat zwei Städte unseres Nachbarlands Bader
mit brutaler Macht überfallen. Namens des württ . Land¬
tags schließe ich mich der Einspruchskundgebung der badischer
Regierung gegen diesen neuen Gewaltakt an. (Bravo !) Der
hart betroffenen badischen Bevölkerung sprechen wir für ihr
mannhaftes Verhalten unfern heißen Dank und unsere rollt
Anerkennung aus . (Beifall.) Sollte etwa der vor zwe!
Tagen vollzogene Ueberfall auf die Städte Appenweier und
Offenburg der Anfang eines Unternehmens der Los tren¬
nungdesdeutsch enSüdens  von dem deutschen Nor-
den sein, so werden diese Bestrebungen an der deutscher
Treue Süddeutschlands zerschellen (Bravo !), denn Süd¬
deutschland, nicht zuletzt Schwaben, kennt neben unserm enge¬
ren Heimatland, unser schwergeprüftes Deutsches Reich!"
(Lebhafter Beifall.)

Darauf erledigte der Landtag den Haushalt des Mini¬
steriums des Innern in zweiter Lesung ohne bemerkenswerte
Aussprache; die Abstimmung über verschiedene Anträge wird
zurückgestellt.

In der 173. Sitzung am Mittwoch werden die restlichen
Anträge zum Kapitel Ministerium des Innern durch Abstim¬
mung angenommen. Das Haus geht zur Beratung des
Haushalts der Finanzverwaltung  über . Ein Antrag
des Bauernbunds , daß möglichst viel Laubstreu zur Ver¬
fügung gestellt werden soll wird angenommen. Von Re¬
gierungsseite wird erklärt, daß an dem Streit zwischen höhe¬
ren und unteren Beamten des Forstwesens die höheren Be¬
amten keine Schuld haben; die Ausbildung der Beamlsn sei
gut. _

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 8 Februar 1923.

Zur Beachtung unter Hinweis auf die am letzten Sams¬
tag betgelegte Zaytkarte. Gon verschiedenen Postbeziehern
steht der Diff-ienzbetrag von 450.— noch ans , weshalb
wtr .biuen, denjelben umgehend emzusenden. Wir können
auf den ohne unsere Schuld inzwischen entstandenen Preis¬
unterschied unmöglich verzichten und müßten, falls wir bis
zum 12. Februar nicht tm Brsttze des Betrages sind, densel¬
ben einztehen lassen.

Bezirksrat . Nach längerer Pause hat am 1. und 6.
Februar wie ec eine Bezirks:atSsttzung statigesunden. In
staatl. Angelesenheiten hat sich der Bez -Rat mit dem G -such
vericüiedener Gemeinden um Genehmigung ihrer Farren - u.
Ederhaltungsveriräge , um Elhöhung und Einführung von
S .tznMstaggeldern, eines Gesuchs um Befreiung von Art. 26
Abs. 1 G O. und mit Gastwirtschaftsgesuchenzu befassen, die
antragsgemäß erledigt werden konnten AmtSkörperschaftl.
Angelegenheiten . Der vom Beztrkkfeuerlö chtnspekktor ent¬
worfene Plan für den Besuch der Bezirksgemeinden mit der
Auivlpritze wird gutgeheißen und die entstehenden Kosten auf
die Amtskö perschast übernommen. Die Kosten für auswär
tige Brandh ' lfe durch die Autospritze wird in Abänderung
des Beschlusses vom 21. I. 31 ganz (bisher V») auf die Amls-
körpeischaft übernommen. Infolge Anschaffung der Auto-
sprrtze mußte die Stadtgemetnde Nagold 600 Mir . Schläuche
neu beschaffen. Die Bereitwilligkeit zu einem Beitrag der
AmtSkörp-rlchaft hiezu wird ausgesprochen. Der Beitrag an
den Bezitktfeuerwehrv-rband wird auf 2000 ^ und an den
Laudesve-band auf 1000 jährlich erhöht. Der Stadtge-
meinde Wtldberg wird sür ihre Unfallmeldestelleein erhöhter
Beitrag von 3000 bewilligt, ab 1. 1. 23. Für den Fall
der Auflösung des Versorgungsamt« Calw wird die vom
Oberamt anpestrebte Zuteilung unseres Bez'rks zum Ver¬
sorgungsamt Stuttgart gutgeheißen und die Zuteilung nach
Roltwetl abgelehat. Dem Gesuch des Verw.LehrlingS Flauer
bei Verw.Aktuar Mutschler Wildberg, um Gewährung einer
Vergütung durch die Amtskörperschaft konnte nicht entsprochen
werden. Den Körperschaftsbeamtenwird eine den veränder¬
ten Verhältnissen entsprechend beantragte Aufwandsentschä¬
digung bewilligt und in einem Fall eine Ktnderzulage gere¬
gelt. Die vom Württ . Arbeilsmtnisterium herausgegebenen
Erwerbslosenhöchstsätze werden auch sür den Bezirk aufgestellt.
Kommunalverband:  Der beantragte Kredit zur Be¬
schaffung einer Lebensmittel-Reserve wird genehmigt. Ge¬
schäftsführer Waiblinger berichtet, daß die Ablieferung des
Umlagegeiretdes sich bis jetzt in befriedigender Weise abge-
wickelt habe und man hoffe, daß auch die Restlieserung, die
drii gend benötigt werde, keinen Schwierigkeiten begegnen
dürfte. Etwas Weißmehl soll an Kranke und Kinder aus-
gegeben und den Schulthetßenämtern zur Abgabe überwiesen
werdsn. Der Bericht über das Ergebnis des Geschäfts¬
jahrs 1921/22 wird entgegengenommen. Einige Gemein¬
den des Hinteren Bezirk, haben sich bis jfttzt bez. ihrer
Beteiligung an der Schaffung der Distriktstterarztstelle
A>tensteig ablehnend verhalten. Der Bezirksrat stellt
im Interesse der betr. Gemeinden an das Oberamt
die B tte nochmals mit den letzteren zu verhandeln.
Oberamtspslege : Der Verkauf von Laubholzstammholz
aus dem Garten des BezirkskcankenhauseSwi>d genehmigt,
ebenso die Belohnungseihöhung des Hetzers Lehre am Bez.»
Kr.-HauS Der Bezirksrat nimmt mit Freude die Mitteilung
entgegen, daß die Ver. DeckenfabrikenCalw dem Vez.-Kr.-
Haus 24 Wolldecken unentgeltlich überwiesen haben. Für
diese hochherzige Spende wird auch an dieser Stelle der Dank
des Bcztrksrats ausgesprochen. Für die OberamtSpflegewird

die Anstellung eines Gehilfen bewilligt. Der Stundenlohn
für Wanderer wird auf 50 erhöht. Die Anträge der
OberamtSsparkasse werden teil« erledigt, teils zurückgestellt.
Oberamtsbaumwart : dessen Jahresbericht wird zur Kennt¬
nis genommen. Ein in Hohenheim stattstndender Sonder-
lehrkurs über wichtige Obstbaufragen soll durch den Ober-
amtsbaumwart besucht werden. Der Frage der haupiamtlichen
Anstellung des OberamtsbaumwartS für die Bezirke Nagold
und Fceudenstadt soll näher getreten werden. Die Anstellung
eines Gehilfen durch OberamtSgeometer Klein wird genehmigt.
Der Stadtgemeinde Nagold wird zum Ausbau ihrer Real¬
schule ein angemessener Beitrag in Aussicht gestellt. Der Vor¬
anschlag der Amtsköcprrschafl weist einen Fehlbetrag von über

Millionen auf, so daß Heuer mit einer AmtSkörper
schastsumlage von 7—8 Millionen zu rechnen ist.

Die SO 000 TNarknoke ist am 7. Februar von der Reichs-«
bank in großer Zahl erstmals ausgegeben worden.

Warnung . Die Franzosen gestatten das Einfahren von
Kraftwagen in das besetzte Gebiet anstandslos, lassen sie
aber nicht mehr heraus , sondern beschlagnahmen sie. Vor
diesen Autofallen sei daher gewarnt.

Die Rentnernotsiandsunserftühung . Die Höchstsätze für
das Gesamtjahreseinkommen sind festgesetzt worden für die
Empfänger einer Invaliden -, Kranken- und Altersrente auf
jährlich 120 000 -4t, einer Witwen- oder Witwerrente auf
108 000 -4t, einer Waisenrente auf 60 000 -4t. Die Kinder-
;uschläge wurden auf 15 000 -4t für jedes Kind erhöht. Dis
Ereignisse für das Arbeitseinkommen beträgt nun 120 000 -4t,
sür die in 8 2 Abs. 5 R.N.G. genannten Bezüge 36000 -4t.
Für rasche Nachzahlungen und Neuberechnung der Unter¬
stützungen ist Vorsorge getroffen.

In Württemberg sind bis jetzt rund 10 000 Kleinrentnern
Beihilfen gewährt worden. Hievon sind 75,9 Prozent weib¬
lichen und 24,1 Prozent männlichen Geschlechts. 42,3 Prozent
sind über 70 Jahrs , 27,2 Prozent sind beruflose Fräulein,
0.7 Prozent sind frühere Landwirte und deren Witwen, 6,8
Prozent sind Arbeiter und Arbeiterinnen ohne Sozialrente.

U. L. Wenn man keine Zeitung liest. In Ostrach  int
Badischen haben zwei Gelegenheitshändler bei einer Witw«
eine Kuh um 92 000 Mark erworben, zu einer Zeit, als dies«
Kuh mindestens 250 000 Mark wert war . Sie machten der
Witwe Angst, indem sie sagten, die Fleischpreise seien kolossal
zurückgegangenund wenn sie nur noch wenige Tage warte,
so sei ihre Kuh überhaupt nichts mehr wert. Die Witwe,
die so sparsam war , daß sie keine Zeitung las,  hat
denn auch ihre Kuh um 92 000 Mark abgegeben. Die Polizek
kam aber hinter die Sache und einer der Gauner ist auf
8 Wochen ins Gefängnis gekommen. Die 158 000 Mark, um
welche die Witwe betrogen wurde, hat sie nicht mehr erhalten.

Ein scharfes Urteil gegen Zeitungspapierfchieber. Vo!
der Strafkammer in Köln wurde seit acht Tagen em große!
Schieberprozeß verhandelt, in dem cs sich um 76 Waggon
ladungen Zeitungspapier handelte, das nach Holland ver
schoben wurde. Verurteilt wurde der Hauptangeklagtt
Sieffers wegen unerlaubter Ausfuhr , Preistreiberei un!
Schleichhandels zu 2)4 Monaten Gefängnis und 60 Mil
lionen Mark Geldstrafe; wegen Beihilfe sein Bruder Leo zr
3 Monaten Gefängnis und 500 000 Mark Geldstrafe, Bin
menfeld zu einem Monat Gefängnis und 500 000 Mark , dei
Kaufmann Apstein zu 2 Monaten und 500 000 Mark , de:
Generaldirektor Teipel von der Papierfabrik Reisholz zr
3 Monaten Gefängnis und 30 Millionen Mark Geldstrafe
der Sachverständige Baudisch wegen Begünstigung zu zwe
Monaten Gefängnis und 500 000 Mark Geldstrafe. In der
Begründung des Urteils wurde hervorgehoben, daß dies«
Strafen , namentlich die Geldstrafen, so verhältnismäßig hock
ausgefallen seien und daß man auf Gefängnisstrafen nicht
habe verzichten können, weil die Mehrzahl dex Angeklagter!
die Not des Vaterlands zu rein wucherischen Zwecken aus-
gebeutet habe. Man habe fest zugreifen müssen, weil das
Treiben der Angeklagten rn seiner ganzen Rückwirkung zr>
jenen ungeheuerlichen Papierpreisen geführt habe, wie wir
sie jetzt alle kennen.

Neue Nachrichten
Erfolglose Mniskerpräsidenkenwahl ln Sachsen

Dresden, 7. Febr . In der heutigen Landtagssitzung wur¬
den bei der Wahl des Ministerpräsidenten abgegeben
38 Stimmen für Buck (Soz.), je 19 Stimmen für Hofmann
(Deutschnatl.) und Dr. Kaiser (D. Vp.), 10 Stimmen für
Böttcher (Komm.) und 8 Stimmen für Dr. Seyfert (Dem.).
Da die vorgeschriebeneHälfte von 48 Stimmen von keinem
der Kandidaten erreicht war , ist dieser Wahlgang erfolglos,
Das Haus vertagte sich auf eine Stunde.

Ludendorff aus Wien ausgewiesen
Dien , 7. Febr . General Ludendorff  ist trotz des

Ueberfalls auf dem Wiener Vorortsbahnhof Hetzendorf nach
Wien gelangt und zwar in einem ihm zur Verfügung gestell¬
ten Kraftwagen. In Wien hielt er in geschlossener Versamm¬
lung eine Rede, er erhielt aber von der Wiener Polizcidirek-
tion die Aufforderung, seinen Aufenthalt möglichst abzu¬
kürzen.

Wiederaufbau durch Schweizer?
Paris , 7. Febr . „Echo de Paris " meldet aus Genf: Nach

längeren Verhandlungen ist eine Gesellschaft schweizerischer
Firmen gebildet worden, die den Wiederaufbau m Frank¬
reich mit schweizerischen Arbeitskräften alsbald ausführen
soll. SchweizerischeBanken sind mit 15 Millionen franzö¬
sischen Franken an dem Unternehmen beteiligt.

Interessanter Versuch
Toluca, 7. Febr . Der Präsident von Mexiko, Obrcgön,

erteilte dem Verband der mexikanischen Eisenbahner die
Staatsgerechtigkeit, im Gebiet der Erdölfelder auf eigens
Rechnung Bohrungen zu betreiben und das Erdöl im Handel
zu verwerten . Obregon hat in seinem Negierungsprogramm
erklärt, er sei bestrebt, die Naturschätze des Landes möglichst
den eigenen Staatsangehörigen vorzübehalten, statt die Aus¬
beutung an Ausländer zu vergeben. Der erste bedeutendere
Schritt ist nun gemacht und es wird sich zeigen, ob die Mexi¬
kaner der Aufgabe gewachsen sind. — In den Vereinigten
Staaten ist man auf Obregon schlecht zu sprechen,

Handel und Verkehr.
Dollarkurs am 7. Febr .: 37 248.40 (37 944.60).
1 Pfund Sterling 172 567.—. 100 holl. Gulden 1466 320.—,

100 Schw. Franken 690 768.—, 100 franz. Franken 231913.—,
100 belg. Franken 204 487.—. 100 ital. Lire 177 056.—, 100 öst« r.
Kronen 52.61, 100 tschech. Kronen 108 727.—, 100 polnische Mark
111.50.

Hartgeld und Noten . Mit der Ausprägung von Hartgeld lm
Nennwert von 100, 200 und 500 -4t soll demnächst begonnen wer¬
den. Von den kleineren Werten hat man wieder Abstand genom¬
men, da die Herstellungskosten den Nennwert übersteigen. An
Noten werden solche zu 1000, 5000, 10000, 50 000 und 100000
Mark gedruckt, Werte unter 1000 Mark nur noch, soweit un¬
brauchbare erseht werden. Geldscheine zu 5, 2 und 1 Mark neu
herzustellen, ist kein Bedürfnis mehr vorhanden, für Kleingeld
Unter 1 Mark natürlich erst recht nicht.

lln Nußland  hak man aus 1 Million Revolutionsrubel
einen  neuen Rubel gemacht.

Die Kohlenförderung in Deutsch-Oberschleflen betrug im Mo¬
nat llanuar durchschnittlichim Tag 31 512 To., insgesamt 788 006
Tonnen . 5n Polnisch-Oberschlesien wurden täglich im Durchschnitt
80 000 To. gefördert, die in verstärktem Maß nach dem Ausland
(Slowakei , Rumänien , Schweiz, Dänemark und Schweden) ab¬
gingen, während der Versand nach Deutschland und Oesterreich
weiter zurückging.

Die Kohlenpreise werden infolge der neuen Lohnerhöhung um
80 v. H. und der im Reichstag nachdrücklich verlangten Ein¬
ziehung - es Rückstandes der Kohlensteuer (2.8 Milliarden Mark)
voraussichtlich in den nächsten Tagen verdoppelt werden. Bei der
neuen Erhöhung der Bergarbeijerlöhne schließt der Durchschnitts¬
leistungslohn von rund 7300 -4t 1600 -4t . Abwehrzulage' ein.

Zementpreise. 3m Gebiet des Süddeutschen Zementverbands be-
trägt der Höchstpreis für 10000 Kg. Zement ohne Frucht und Ver-
Packung, aber einschließlich Vergütung für den Handel, 855 064 -4t.
Beim Kleinverkauf durch den Handel dürfen zu den Höchstpreisen
und der Fracht zugefchlagen werden bei Abgabe bis zu 2500 Kg.
30 Prozent , bis zu 5000 Kg. 20 Prozent , bis zu 9950 Kg. 10 Proz.

Teures Holz. Bei einer Holzversteigerung in Unterneubrunn
(Thüringen) wurde von großen Holzfirmen für das Festmeter
Rundholz 230 000 -4t und darüber bezahlt. Die kleinen Fabrikanten
gingen bei der Versteigerung vollkommen leer aus.

Weizenmehlpreis der Südd. Mühlenvereinigung am 7. Febr .:
269 000 Mark die 100 Kilo.

*

Stuttgarter Börse, 7. Febr . Die Börse hatte heute wieder ein
freundlicheres Aussehen, Die Verkaufsaufkräge befanden sich in
der Minderheit , die Nachfrage nach Aktie » werten  war sehr
rege, so daß die Kurse nahezu auf der ganzen Linie anzuziehen
vermochten. Teilweise betrugen die Kurserhöhungen bis 25 006
Prozent : man bleibt in guter Stimmung . Auf dem Markt der
Festverzinslichen lagen Staaksrenten etwas schwächer. — Bank-
akt len:  Vereinsbank 15 000, Bankanstait 11000 (8500), Hy-
pokhekenbank 7900, Notenbank 30 500 (27 000). — Brauerei¬
werke:  Ravensburg 5000 (4500), Eßlinger 7000 (6000), Retten-
meyer 18 OM, Hohenzollern 25 OM (19 OM). Mulle 17 MO (18 OM).
— Metallaktien:  Feinmechanik 170 OM (IM OM), Hohne:
30 OM (70 OM, llunghans öl MO (30 MO), Metallwaren gestrichen.
— Maschlnenwerte:  Laupheimer 50 OM (45 OM), Daimler
24 OM (21000), Eßlingen ohne Bezugsrechk 30 000 (49 MO mii
Dezugsrecht), Hesser 24 000 (22 000s, Weingarten 45 MO <36 OM),
N .eckarsulmer 25 OM (23 000s. — Spinnereiaktien:  Unter-
Hausen 65 OM (40 OM), Bietigheim 45 MO, Kolb-Schüle 35 00«
(28 MO), Kuchen 38 OM (32 000), Filz 40 000, Eßlingen 53 00«
(51 OM), Kattun 75 MO, Leinenindustrie 63 MO (50 000). — Urb-
rige Werte:  Anilin 75 OM, (50000), Heidelberger ZemenI
30 MO (26 OM), Köln-Roktweil 48 OM (40 OM), Krumm 14 OM
Ealzwerk Heilbronn 109 OM, Stuttgarter Zucker 25 OM (20 500),
Mannheimer Oel 40 MO (35 MO), Ziegelwerke Ludwigsburg 50 OM,
Das Bezugsrecht auf Württ . Vereinsbank -Akkien wurde nui
wenig verändert bei 4900 verlangt . Württ . Vereinsbank.

Stuttgart , 7. Febr . Die Holzbörse  brachte sehr starke Nach-
frage nach Brennholz , der fast kein Angebot gegenüberstand. Auch
Schnittwaren , Rundholz und Laubhölzer waren gesucht. Angebo¬
ten wurden vor allem Papierholz , Stangen , Fickten und Forchen¬
blockware. Die Preise lagen durchweg höher. Bei einer für das
Ruhrgebiek veranstalteten Sammlung konnte ein namhafter Be¬
trag abgeführk werden. Nächste Börse : 19. Februar.

Karlsruher Produktenbörse , 7. Febr . Die Börse war außer¬
ordentlich stark besucht, da erstmals der Wein - und Spirituosen-
Handel vertreten war . Als Preise wurden genannt (in 10M Mark )!
Weizen 135—140 für den Doppelzentner, Roggen 115—120, Gerste
110—120, Kleine 75—85, Weizenmehl zweiter Hand 215—240, Rog¬
genmehl 200—210. Ferner Faßwein 900—1100 -4t für das Lite,
ohne Steuer . Flaschenwein 1500—5000 ohne Steuer , Glas uns
Ausstattung . Kirschwasser 50proz. 6000—70M -4t das Liter, Zwetsch.
gsuwasser 50proz. 4000 -4t das Liter.

Hamburger Kaffee-Wochenbericht. Das Goldzollaufgeld be
krägt vom 7. Februar 474 9M, was einem Zollsatz von 3087.50 -4
für 1 Pfund Rohkaffee und 3859.40 -4t für 1 Pfund Röstkaffe,
entspricht. Der Weltmarkt zeigt steigende Tendenz. Heutige Äv
kierungen bei einem Kurs von 200 000 -4t für 1 Pfund Sterling!
Santos (superior bis extra-prime) 7500—7900 -4t, gewaschene Zen-
tralamerikaner 9200—10 500 -4t das Pfund roh, unverzollt, al
Freihafenlager Hamburg. Zollsatz vom 31. llanuar bis 6. Februar
2192.75 o« für 1 Pfund Rohkaffee.

Märkte
Stuttgart , 7. Febr . Häutepreise.  Bei der Versteigeren!

der Württ . Auktionszenkrale Stuttgart wurden folgende Preis,
erzielt: Ochsenhäuke bis 29 Pfund 7770 -4t, 30—49 Pfund 634<
bis 6820 -4t. 50—59 Pfund 6260—64M -4t. 60—79 Pfund 617«
bis 6625 -4t, 80 Pfund und höher 5870—6400 -4t, Rinderhäute bti
29 Pfund 8915—MIO, 30—49 Pfund 8010- 8365, 50—59 Pfun!
6965—7260, 60—79 Pfund 7120 bis 73M -4t, Kuhhäute 30 bis 4l
Pfund 6600—6750, 50—59 Pfund 6735 bis 7M5, 60—79 Pfunl
7000- 7160, 80 Pfund und höher 7000 -4t. Farrenhäute bis 2t
Pfund 8010, 30- ^ 9 Pfund 8010- 8200, 50- 59 Pfund 6785- 6820
60—79 Pfund 6200- 6265, 80 Pfund und höher 5510 -4t. Nord
deutsche Häute 5655 -4t, Schußhäute 5600 -4t, Kalbfelle 15 510 bi!
20 MO -4t. Fresserfelle 10 250 -4t, Hammelfelle 6080—6110
trockene Hammelfelle 6480 -4t.

Ludwigsburg. 7. Febr . Die Zufuhr zum Schwelvemark
betrug 14 Läufer - und 143 Milchschweine. Verbaust wurden 5 Läu
fer- wird 52 Milchschweine. Ein Läuferschwein kostet« 130 MO bk
170 OM -4t, ein Mlchschwein 99—120 OM -4t.

Kirchheim n. T., 6. Febr . Viehmarkt.  Zufuhr : 17 Farrer
(Preis 8M0M bis 1400 000 -4t) , 21 Ochsen und Stiere (550 0«
Mark bis 1.5 Millionen Mark ), 40 Kühe (700000—1250000 -4t)
145 Rinder und Kalbinnen (350 OM bis 1400 000 -4t), 2 Kälbet
(200000—250000-4t), 234 Milchschweine (70 OM bis IM OM °4t>
85 Läuferfchwe-ne (150 OM bis 2M0M -4t ).

Wetter-Bericht
Der Hochdruck tm Westen schwächt sich üb Snd weicht ?lnei

Depression, die sich allmählich auch In Süddeutschland geltend
machen wird und für Freitag und Samstag naßkaltes WsA »«erwarten läßt.
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Der Bravo.
70) Eta« venettanisch« BrgebenheU von Fraimor« Looper.

(Sortsetzuug.)
Line dritte Front wird von der Sankt Markuskirche fast

verdeckt, und die vierte von ihrem Kanal bespült. Da» öffent¬
liche Gefängnis der Stadt bildet die andere Sette des Kanal«,
und spricht lebhaft die Natur der Legierung durch die enge
Nachbarschaftder Gewalt der Gesetzgebung und der Straf¬
gewalt aus . Die berühmte Seufzerbrücke ist da« Band
zwischen beiden.

Der maskierte Gondolier erschien bald wieder unter dem
Bogen de« WaflertoreS, und suchte mit eiligen Schritten sein
Boot. Gr brauchte nur eine Minute , um über den Kanal
zu setzen, auf dem gegenüberliegenden Kat zu landen und
die öffentliche Türe deS Gefängnisse» zu betreten. ES schien,
als habe er ein geheime« Mittel , die Wachsamkeit der ver¬
schiedenen Pförtner zu befriedigen, denn Riegel fuhren zurück
und Türschlösser gingen auf, wo er sich zeigte, ohne daß viel
Fragen « war. Auf diese Art passierte er rasch alle äußeren
Barritzren de» Platzes und erreichte einen Teil de« Gebäudes,
der den Anschein halte, als sei er für die Bequemlichkeit einer
Familie eingerichtet.

Der Gondolier war eine Privatlreppe hinaufgeganaen
und stand nun vor einer Türe , die keine Zeichen einer Ge¬
fängnisse« hatte. Er hielt, um zu horchen, und klopfte dann
mtt sonderbarer Vorsicht.

„Wer ist draußen ?" fragte eine sanfte weibliche Stimme
in demselben Augenblick, wo die Klinke sich bewegte und
wieder fiel, als ob die drinnen warte, zu hören, wer ihr Be¬
such sei, ehe sie die Tür öffne.

„Ein Freund von dtr, Gelsomina/ war die Antwort.
„Ja , hier sind alle Freunde der Pförtner , weyn man

den Worten glauben darf. Ihr müßt euch nennen oder
weiter gehen mit eurer Antwort . "

Der Gondolier entfernte ein wenig die Matte , die seine
Stimme so sehr verändert, als sein Gesicht verborgen hatte.

„Ich biuS, Gesstna." sagte er, indem er sich der Ver¬
kleinerungsform ihre« Namen» bediente.

Der Riegel knarrte und die Tür wurde schnell aufgeton.
„TS ist merkwürdig, daß ich dich nicht kannte, Carlo !"

sagte da« weibliche Wesen mtt ungeduldiger Einfalt , „aber
du hast dich so verkleidet und fremder Stimmen bedient, daß
deine eigene Mutter ihrem Ohr nicht hätte trauen dürfen."

Der Gondolier schwieg, um sich zu überzeugen, ob sie
allein seien, dann legte er die Maske ganz ab und zeigte die
Züge de« Bravo.

„Du weist, wie notwendig die Vorsicht ist," setzte er hinzu,
„und wirst mich nicht unrecht beurteilen."

«Ich sagte nicht so Carlo , — aber deine Stimme ist mir
so vertraut , daß ich eS wunderbar fand, daß du wie ein
Fremder sprechen konntest."

„Hast du etwa« für mich?"
Da» artige Mädchen, denn sie war sowohl jung, alsartig, zögerte.
„Hast du nicht« Neue«, Gelsomina?" wiederholte der

Bravo , indem er mit seinem forschenden Blick in ihren Zü¬
gen laS.

„Du bist glücklich, daß du nicht früher im Gefängnis
warst. Ich hatte eben wieder einen Besuch. Du hättest dich
nicht gern vor ihm sehen lassen, Carlo ?"

„Du weist, daß ich gute Ursache habe, maskiert zu kommen.
Ich hätte deinem Bekannten gefallen können, oder nicht,
darnach er gewesen wäre."

„Nein, du vermutest unrecht," versetzte das Mädchen
hastig, „e» war niemand hier, al» meine Base Annina ."

„Hältst du mich für eifersüchtig," sagte der Bravo , freund¬
lich läckrel»d, indem er ihre Hand ergriff. „Wäre e» dein
Vetter Pietro , Michele, Roberto, oder ein anderer junger
Mann von Venedig gewesen, so hätte ich keinen andern
Schrecken bekommen, als ihnen bekannt zu werden."

„Aber eS war nur Annina — meine Base Annina , die
du noch nicht gesehen Haft — und ich habe keine Vettern
Pietro und Michel und Roberto. E« sind unser wenige,

Carlo . Annina hat einen Bruder , aber er kommt nie hier¬
her. E« dauerte wahrhaftig lange, bi« e« ihr gefiel, ihre
Wirtschaft zu verlassen und an den schrecklichen Ort zu kom¬
men. Wenige Kinder von Schwestern sehen sich so selten,
wie Annina und ich."

„Du bist ein guter Kind, Gesstna, und oerläffest deine
Mutter nicht. Hast du nicht« Besonderes für mein Ohr ?"

Wiederum hefteten sich die sanften Augen GelsomtnaS,
oder mtt einem vertraulicheren Namen GessinaS. auf den
Boden — doch sie erhob sie, ehe er den Umstand wahrneh¬
men konnte, und knüpfte eilig da» Gespräch wieder an.

„Ich fürchte, Annina kommt zurück, sonst würde ich gleich
mtt dir gehen."

„Ist denn diese deine Base noch hier?" fragte der Bravo
unbehaglich — „du weißt, daß ich nicht bemerkt sein möchte."

„Fürchte nicht« ; sie kann nicht herein, ohne diese Glocke
zu berühren, denn sie ist oben bei meiner armen bettlägeri¬
gen Mutter . Du kannst, wie gewöhnlich, in die Hintere
Stube gehen, wenn sie kommt und auf ihr Geplauder hören,
wenn du willst — oder — doch wir haben keine Zeit —
denn Annina kommt selten und ich weiß nicht warum ; aber
sie scheint die Krankenzimmer nicht sehr zu lieben, da sie
immer nur wenige Minuten bet ihrer Tante bleibt."

„Du willst damit sagen: ich könnte auch jetzt schon gehen,
Gesstna?"

„Ja , Carlo — doch ich weiß gewiß, wir würden von
der ungeduldigen Base zurückgerusen."

„Ich kann warten ; ich bin geduldig, wenn ich bet dir
bin, liebste Gesstna."

„HorchI — Das ist der Tritt meiner Base. — Du kannst
hineingehen."

Indem sie die« sprach, erklang eine kleine Glocke und
der Bravo trat in da« Hintere Z 'mmer, dieses OrreS der
Zurückgezogenheit wie gewohnt. Er ließ die Türe offen,
denn die Dunkelheit de« Kabinett» verbarg hinlänglich seine
Gestalt. Unterdessen öffnete Gelsomina die äußere Türe , um
ihren Besuch hereinzulassen. Mit dem ersten Ton ihrer
Stimme erkannte Jacopo , der nach dem allgemeinen Namen
Annina davon keine Ahnung hatte, die listige Tochter de«
Weinhändler«.

(Forts, folgt).

Forstamt Altensteig.

Vergebung
M Slbllltermateriallieferuugeu.

Am Samstag , den 10. Februar 1923 vormittag»
11 Uhr wird im „Schwan" in Altenst tg die Liefe¬
rung deS WegunterhaliungSmaterial « für den ganzen
Foiftbeztlk Altensteig im öffentlichen Abstreich ver
geben. DaS Kleiuschlagen der Steine kann Heuer
erst später, nach Beifuhr der Steine , gesondert ver¬
geben werden. 333

Wenden.

MmsserveruWW.
Am Samstag den 10.Frbr. Is.

vorm. iS Ahr
verpachtet die Gemeinde ihr

Ftschwasser Schwarzenbach an den Me,Mietenden
auf vem Rathaus.

Bedingungen können daselbst eingesehen werden.
276  Gemeinderat.
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unci

Zsgck
t«rctl« 1üt»reri6e
sellsckrlfl 8ü6r1sii1sckMisncl» uvct «rntllcks«
Oroan o1«lsr jagct-- u.Hurrel«nüctusr» -
eluigunusug«»In- u.Kuslanoe». ' prob«-uururnsrm«luetg«s«v8«ld»lno«1ener«atz«udvslekeu clurck«11«Irrv1M»«s««-Oouau.

332 Haiterbach.
Einen Wurf schöne

MllchWeine
verkauft

Freitag mittag 1 Ahr

Reichert , unt . Mühle.

Aufnahme
i«die Lehrerseminare.

Vielseitigen Anfragen zufolge wird unter Be¬
zugnahme auf StaatSanz . 1923. 23. und 24. Jan .,
darauf hingewiesen, daß im Mürz oder April d. I.
wieder eine Aufuahmeprüfuug ,n die L-Hrersemtnare
stattfindet. Die Anmeldungen sind bis zum-15. Febr.
dem Bezirksschulamtoorzulegen. Nähere Auskunft,
besonder« auch über den Studiengang erteilt der
Unterzeichnetegerne. 341

Nagold, den 7. Februar 1923
Studiendirektor Dieterle.

b88ii«b!ib»rt«il
8««Ie svllerv kM°>leii-bnivIi»s«Iieii

liekert rusck un6 billig

k . A . rSI8kli,SllklillrMiMl , ÜMU.

Walddorf.

Zugelaufen
ist mir ein grauer

Wolfshund.
D -rselbe kann gegen Ein-
rückungSgrbühru.Futter
geld innerhalb 4 Tagen
abgeholt werden.

Ludwig Gänßle,
334 ChauffeehauS.

predigten
für die

Sonn - und Festtage
des Kirchenjahres

von

«Lhr. Römer
Prälat.

Stets vorrätig bei

G . w . Zaifer
Buchhandlg . Nagold.

Klchrimlioiis-
Mlhlcili

sowie

Spruch-
und

Lieder-
Bücher

sind wieder vorrätig bei
Vlivdllsllaillgg Lsigvr.
* * * * * * * *

335 Rohrdors.

Einen g-brauchten Herd
hat im Auftrag zu oer-
kauf-n Friedrich Leuz.

Leseksfls-
Süeliei'

aller Art
in großer Auswahl bei

G . w . Iaiser
Buchhandlung , Nagold.

Hast du schon zum
Deutschen Volksopfer gegeben?

Zögere nicht!
Außer den bekannten Sammelstellen
nimmt die Geschäftsstelle  dieses
Blattes jederzeit Gaben  entgegen.

Klck- «Nd WbttUNtt
les BeM RuM

Generalversammlung
am Sonntag den II . Mts.

mittags 1 Ahr
im Gasthaus zur Schwaue  i « Nagold.

Um zahlreiche« Erscheinen ersucht
383 der Vorstand.

W !u vsrsckleckeusn^ uskübrunxsii
empkieklt

6 . lakei -, kuekkamilung , kagoll !.

llie Ousllk

äss Oltiekrs liext im
8olwt>xnt»

liigrin kxlra,
ä»nn ÜL8 8er/, Inokt bei

seinem (Mn/ . 7

bIWster Lrnstr kllr 8MelektskeI»
sin6

Kdiklki'-ükiii'küi'llkllk
v . k. o . KI. dir. 687 619. kreis 189.—

Restes un6 billigstes Î ekrmulerial kür Lcbul-
kincker 6er unteren l-ekrstuken,  weil

unLsrdrsckUlt» un6 ieickt kuncklicd.
Vorrätig bei

k . V . LL18LK . » llvbllMälg .. RLKVI . V.

IlllZlllsWlsWlllWlZlWlsIlsWlZlsM


	[Seite 127]
	[Seite 128]
	[Seite 129]
	[Seite 130]

